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Abend⸗Ausgabe. 


Dentjcher Reichstag. 

19. Plenar⸗Sitzung vom 8. Jauuar. 

Das Haus iſt nur ſpärlich beſetzt, während 
die Tribünen ziemlich gut gefüllt ſind. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern Staatsminiſter v. Bötticher, 
Staatsminiſter Dr. Lucius, Kriegsminiſter Bron- 
fart von Schellendorf nebſt Kommiſſarien, ſpäter 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck. 

Eingegangen find der Handels- und Schiff⸗ 
ſahrts⸗Vertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und 
Griechenland vom 9. Juli 1884; der Entwurf 
eines Geſetzes betreffend die Unfall-Verſicherung der 
in land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchaf⸗ 
tigten Perſonen und der Entwurf eines Poſtſpar⸗ 
kaſſengeſetzes. q 2 2a 

Präfident v. Wepell-Pirsdorf eröff⸗ 
net die Sitzung gegen 1½ Uhr und macht u. A. 
Mittheilung von dem während der parlamentari- 
ſchen Weihnachtsferien erfolgten Tode des Abg. 
Freiherrn von Maltzahn Marxhagen 
(deutſchkonſ.). 

Das Haus ehrt das Andenken des Gejtor- 
benen in der üblichen Weiſe durch Erheben von 
den Sitzen. 

Tagesordnung: 

Den erſten Gegenſtand bildet die Fortſetzung 
der zweiten Berathung eines Geſetzes betreffend 
die Reichshaushalts Etats für das Etatsjahr 
1885 —86. 

Die Berathung beginnt bei dem Etat des 

Reichsamtes des Innern. 
Bei dem das Gehalt des Staatsſekretärs des 
ankrn betreffenden Titel bekämpft 


5 > 


g. Dr. Lingens (Zentrum), wie be- 
früheren Seſſionen, die Fabrik-Arbelt an 
Sonntagen. 

Hierauf werden ohne weitere Diskuſſion dieſe, 
ſowie eine Reihe weiterer Poſttionen nach den An- 
trägen der Budget⸗Kommiſſion bewilligt. 

Die zur Ueberwachung des Auswanderungs- 
weſens im Etat ausgeworfenen Summen geben 
dem Abg. Lingens (Zentrum) Veranlaſſung, 
auf die Mißſtände, welche im Auswanderungs⸗ 
weſen herrſchten, in gleicher Weiſe wie bei frühe⸗ 
ren Etats - Berathungen aufmerkſam zu machen. 
Derſelbe betont, daß die Verpflegung und Be⸗ 
handlung auf den engliſchen Auswandererſchiffen 
eine beſſere als auf deutſchen ſei und plaidirt 
u. A. für die Einführung weiblicher Bedienung 
für die auswandernden Frauen auch auf deutſchen 
Auswandererſchiffen, wie ſie auf engliſchen beſtehe. 
Außerdem ſchlägt er behufs Beſeitigung der auf 
den deutſchen Auswandererſchiffen beobachteten 
Mißſtände vor, den Reichskommiſſar für das Aus- 
wanderungsweſen die Fahrt auf den Auswanderer 


Ab 


ſich derſelbe überzeuge, daß auch während der 
Jahrt nach billigen Anforderungen bezüglich der 
Behandlung und Verpflegung der Auswanderer 
entſprochen werde. 

Einige weitere Ausführungen des Abg. Ha⸗ 
elever (Soztaldem.) veranlaſſen den 


Staatsſekretä Ne: 
NL... „ 
zunächſt, daß 
beitskraft, die 


ſen 


geren Erwiderung. Derſelbe erklärt 
auch die Reichsregierung jede Ar- 


dem deutſchen Vaterlande durch die 
Auswanderung entzogen werde, als einen Verluſt 


betrachte; über dieſen Punkt wer i 
250 en auen ea dg 18 der 
Aussicht genommenen Neichegefepe zur Regelung 
des Auswanderungsweſens ftellten ſich mannigfache 
Schwierigkeiten entgegen, allein die Reichsregierung 
ſei ernſthaft bemüht, dieſelben zu überwinden. 
Wenn der Abg. Haſenclever einen Bericht des 
Keichskommiſſars für das Aus wandtrungsweſen 
vermiſſe, jo ſei daran zu erinnern, daß der letzte 
Bericht, welcher ſich auf das Jahr 1883 beziehe, 
im März 1884 dem Reichstage vorgelegen habe; 
der das Jahr 1884 betreffende Bericht ſtehe noch 
aus und müſſe der Herr Abgeordnete daher noch 
etwas Geduld haben. Die Reichsregierung ſei in 
jeder Hinſicht bemüht, die Auswanderung nach jol- 
chen Ländern zu verhüten, in denen die deutſchen 
uswanderer nicht proſperiren könnten, und jo- 
bald Berichte der maßgebenden Behörden, in erſter 
Linie der Konſuln, nach der angegebenen Richtung 
in vorlägen, fände die eingehendſte Prüfung ſtatt 
und warne die Reichsregierung geeigneten Falles 


ſchiffen bis England mitmachen zu laſſen, damit 


Freitag, den 9. Januar 1885. 


welche ſich auf ſchlechte Behandlung und Ver- 
pflegung auf Auswandererſchiffen bezögen. Die 
Behauptung des Abgeordneten Lingene, die Zu⸗ 
ſtände auf engliſchen Auswandererſchiffen ſelen 
beſſere, als die auf deutſchen, konne unmöglich 
richtig ſein, denn gerade die Engländer bedienten 
ſich vorzugsweiſe gern der deutſchen Auswanderer 
ſchiffe. Wenn aber der Wunſch geäußert worden 
ſei, die Auswanderung über Antwerpen möͤglichſt 
nach deutſchen Häfen zu lenken, ſo könne es die 
Reichsregterung nicht für thunlich erachten, auf 
dieſem Gebiete ein Wettrennen mit der holländiſchen 
Regierung in Szene zu ſetzen. (Während dieſer 
Rede iſt der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck am 
Bundesrathstiſche erſchienen.) 

Abg. Meiler Bremen (nat.-lib.) läßt fi 
namentlich über die Auswanderungsverhältniſſe, 
ſoweit fie Bremen betreffen, aus und erklärt, daß 
es ſchon im eigenſten, ſelbſ.verſtandenen Intereſſe 
der Auswanderungs-Unternehmer liege, möglichſt 
gute Zuſtände auf den Auswandererſchiffen her- 
zuſtellen. 

Abg. D' Windthorſt (Zentrum) weiſt 
darauf hin, daß Deutſchland in Nord-, ſowie in 
Südamerika thatſächlich bereits reiche Kolonien 
beſitze und ſpricht ſich außerdem bezüglich der 
Auswanderung für die Benutzung einer Bremer 
Linie aus, weil die Logirverhältniſſe ſich in Ham⸗ 
burg nicht in einem wünſchenswerthen Zuſtande 
befänden. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Bock-Gotha (Soz.-Dem.), Ur Lingens 
(Zentr.), Dirichlet (dfreiſ.) und v. Kardorff (Reichs⸗ 


partei), worauf der 


Reichskanzler Fürſt v. Bismarck das Wort 
ergriff, um die Behauptung des Abg. Dirichlet 
(dfreiſ.), daß die ſeit dem Jahre 1879 um das 
Fünf- und Sechsfache geſtiegene Auswanderung 
eine Folge der neuen Wirthſchaftspolitik des Reichs- 
kanzlers ſei, zu widerlegen und im Gegenſatz dazu 
auszuführen, daß die Auswanderung ein Bild von 
dem Zuſtande im Reiche gebe und daß die ſteigende 
Auswanderung ein Symptom des ſteigenden Wohl- 
ſtandes ſei. | 

Abg. Nihter- Hagen (Pfreij.) beſtreitet 
dieſe Behauptung, indem er glaubt, die zahlreiche 
Auswanderung von Tabaksarbeitern auf die hohe 
Beſteuerung der Tabaksinduſtrie zurückführen zu 
ſollen. Redner erklärt ferner, daß, wenn die 
ſteigende Auswanderung ein Zeichen für den ſtei⸗ 
genden Wohlſtand ſei, der Auswanderung aus den 
wohlhabenderen weſtlichen Landestheilen das zahl⸗ 
reichſte Kontingent zugeführt werden müßte; das 
ſei aber thatſächlich nicht der Fall, denn die deut⸗ 
ſchen Auswanderer rekrutirten ſich vorzugsweiſe aus 
den ärmeren Provinzen des prrußiſchen Oſtens und 
aus Mecklenburg. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erwidert, 
daß, wenn die Tabaksarbeiter ausgewandert ſeien, 
doch das Vorhandenſein der Mittel zur Ueberfahrt 
ein gewiſſes Maß von Wohlhabenheit dokumentirt 
und daß es auffallend ſei, wenn die angeblich 
durch den hohen Zoll zu Grunde gerichteten Ta⸗ 
baksarbeiter nach einem Lande auswanderten, wo, 
wie in Amerika, ein noch höherer Zoll auf Tabak 
herrſche. Wenn die Leute in den reicheren In⸗ 
duſtriegegenden weniger zur Auswanderung Neig- 
ten, ſo ſei das eben ein Beweis dafür, daß dort 
ein Maß von Behaglichkeit vorhanden jei, welches 
den Gedanken der Auswanderung weniger auf⸗ 
kommen laſſe. Was andererſeits aber die ſtarke 
Auswanderung aus den vorzugsweiſe auf Land- 
wirthſchaft angewieſenen Landestheilen betreffe, jo 
ſei eben die Lage der Landwirthſchaft eine thatſäch⸗ 
lich unbefriedigende, und es würde als ein großes 
nationales Unglück zu betrachten ſein, wenn die 
Produktionskoſten ſich weiter in der Richtung eines 
unnatürlichen Mißverhältniſſes zu den Getreide- 
preiſen entwickeln würden. 

\ Die weitere Debatte, in welche Reichskanzler 
Fürſt v. Bismarck wiederholt eingreift und an 
welcher ſich aus dem Haufe noch die Abgg. Di- 
richlet (dfreiſ.), Dr, Lingens (Zentrum), v. Kar⸗ 
dorff (Reichspartet), Richter (dfreiſ.), Heine-Magde⸗ 
burg (Sozialdem.), Junggreen (Däne) und Rickert 
(ofreiſ.) betheiligen, geſtaltet ſich, abgeſehen von 
den Ausführungen des Abg. Pr, Lingens (Zentr.), 
welcher den „Kulturkampf“ als ausſchlaggebendes 
Motiv der Auswanderung bezeichnet, faſt aus- 


dor der Auswanderung nach derartigen Ländern. ſchlleßlich zu einer perſönlichen Auseinanderſetzung 
In gleicher Weiſe würden ſolche Klagen geprüft, zwiſchen dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck 


und den Wortführern der deutſchfreiſinnigen Partei 
über die Erfolge, reſp. Mißerfolge der neuen 
Wirthſchaftspolitik vom Jahre 1879 und über die 
Stellung der linken Seite des Hauſts zur Negie- 
rung. Der Reichskanzler, welcher die Angriffe 
der Oppoſitlonsredner unter dem lebhaften Beifall 
der rechten Seite des Haufes zurückweiſt, be⸗ 
kämpft gleichzeitig die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher die deutſchfreiſinnige Partei der Regierung 
und ſpeziell ihm (dem Reichskanzler) Oppoſition 
mache und glaubt den Grund hierfür lediglich 
in dem agitatoriſchen Intereſſe der Fraktion ſuchen 
zu ſollen. 

Nachdem außerdem noch der Abg. Dr. Frege 
(deutſchkonſ.) gegenüber den Ausführungen des 
Abg. Richter⸗Hagen (deutſchfreiſinnig) lebhaft für 
die Intereſſen der Landwirthſchaft eingetreten, 
wird die Diskuſſton geſchloſſen und das Gehalt 
des Reichskommiſſars für das Auswanderungsweſen 
bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Etats⸗ 
Berathung. 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Januar. Daß Fürſt Bismarck 
ſich ſchon ſeit Jahren mit dem Gedanken, deut- 
ſche Kolonien zu gründen, getragen hat, 
geht aus einer Unterredung hervor, welche der⸗ 
ſelbe im Jahre 1876 mit zwei Herren hatte, 
welche ihm ein ausführlicheres Expoſs über die 
Anlage einer deutſchen Kolonie in Südafrika un- 
terbreiteten. Die mißliche Lage, in welcher ſich 
die deutſche Induſtrie nach der großen wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſis befand, veranlaßte zwei Herren, ſich 
dem Studium der Koloniſationsfrage mit großem 
Eifer zu widmen. Sie kamen zu der Ueberzeu⸗ 


gung, daß es nothwendig ſei, deutſche Kolonien 


anzulegen, um die überſchüſſige Kraft Deutſchlands 
dorthin zu lenken, damit ſie nicht nach Nordame⸗ 
rika gehe, wo ſie unſerer Nationalität mehr oder 
minder verloren werde und die Konkurrenz für 
unſere Induſtrie nur verſtärke. Als ein beſonders 
geeignetes Gebiet für dieſen Zweck erblickten ſie 
das ſüdliche Afrika, namentlich die Republiken der 
Boeren, die ſich gerade damals nach einer deut⸗ 
ſchen Schutzherrſchaft ſehnten, um ihre Unab- 
hängigkeit England gegenüber aufrecht erhalten zu 
können. Da einer der Herren zu einem hohen 
Beamten des Auswärtigen Amtes, der jetzt eine 
wichtige Botſchafterſtelle bekleidet, Beziehungen 
hatte, ſo gelang es demſelben, eine Audienz bei 
dem Reichskanzler zu erwirken. Dieſer empfing 
fie mit großer Liebenswürdigkeit und eröffnete die 
Unterhaltung damit, daß er ihnen ſofort zuge⸗ 
ſtand, daß er ſchon ſeit längerer Zeit die Kolo⸗ 
niſationsfrage eifrig ſtudire und zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen ſe, daß eine jo große Nation, 
wie die deutſche, auf die Länge der Kolonien nicht 
entbehren könne; aber ſo ſehr er im Prinzip für 
die Erwerbung von Kolonien ſei, ſo ſei doch die 
Frage eine ſo überaus ſchwierige, daß er ſich 
ſcheut, ohne entſprechende Vorarbeit und ohne einen 
Impuls aus der Nation ſelbſt, die Sache in die 
Hand zu nehmen. Es ſei ihm daher im hohen 
Grade intereſſant, von ihnen zu hören, wie ſich 
die Herren die Verwirklichung der Sache dächten. 
Auf dieſe Einleitung hin gingen dieſelben nun ſo⸗ 
fort in medias res. Fürſt Bismarck erklärte ihre 
Vorſchläge für diskutabel; „aber woher wollen 
Sie die bedeutenden Mittel nehmen, welche Sie 
zu der Verwirklichung dieſes Projekts brauchen 
werdenk Wenn Sie etwa auf mich rechnen, ſo 
muß ich Ihnen jofort erklären, daß ich Ihnen 
nicht dienen kann. Wenn ich auch perſönlich einem 
ſolchen Projekt vielleicht zuſtimmen könnte, der ge⸗ 
genwärtige Reichstag wird die Mittel dazu 
nicht bewilligen. Zu einem ſo bedeutenden Pro- 
jekt gehört eine tiefgehende Bewegung der Nation 
und davon iſt bisher noch keine Spur vorhanden.“ 
Die Herren erklärten auf dieſe Einrede des Für ⸗ 
ſten Bismarck, daß fie nicht an eine Staatsſub⸗ 
vention gedacht hätten, ſondern etwa an eine Zin- 
ſengarantie für die Dampfergeſellſchaft und die 
Eiſenbahn. „Wieviel fordern Sie denn ungefähr, 
man muß doch eine poſitive Unterlage haben,“ er⸗ 
widerte der Fürſt. Die Herren erklärten, daß ſie 
die Geſammtkoſten für zehn Jahre auf 100 Mill. 
Mark anſchlagen, und, da fie nur eine Zinjen- 


garantie verlangten, 5 Millionen Mark jährlich er 
Staatszuſchuß genügen werde. Wenn ſich mit 
einer ſolchen Summe, erwiderte Fürſt Bismarck, ig 
die Auswanderung nach Nordamerika verhindern 
ließe und eine deutſche Kolonie gegründet werden 
könnte, ſo ſei dieſe Summe gewiß nicht zu hoch, 
aber ein Verſprechen, auch nur eine Hoffnung 
könnt er ihnen nicht geben. Die politiſche Lage 
ſei noch zu ungünſtig. Er wolle nicht auf dit 
äußeren Verhältniſſe, auf Frankreichs Eiferſucht 
und auf die Empfindlichkeit Englands, die zu ſcho⸗ 
nen er alle Urſache habe, eingehen; „aber meine 
Herren, die innere Lage, der Kulturkampf iſt ein 
zu großes Hinderniß und ich werde ſchwerlich jetzt 
Ihnen behülflich fein können.“ Die Herren ho⸗ 
ben dann hervor, daß das deutſche Reich die Sache 
offiziell gar nicht anzufaſſen brauche, es könne ja 
eine Dampferſubvention bewilligen, um den deut⸗ 
ſchen Handel zu beleben. Die Geſellſchaft müſſe 
einen Hafen als Landungsplatz im Südoſten Afrikas 
erwerben, England brauche man nicht zu fürchten. 
Die Antipathie der Boeren würde ohnedies aldi 
zu einem Konflikt mit England führen, der über 
kurz oder lang die Engländer ganz aus Südafrika iR 
hinaustreiben werde, ohne daß Deutſchland ſich Bar 
dabei engagire. Zu dieſer Darlegung lächelte 
Fürſt Bismarck und meinte, die Herren entwickeln = 
ten ja ein ganz hervorragendes diplomatiſches Ta- 7: 
lent, von dem er nur profitiren könne und zu 7 
deſſen Kombination er ihnen ſein Kompliment 
mache. Sie müßten ihm nun ſchon erlauben, ihre 
Ausarbeitungen, Karten ꝛc. zum weiteren Studium 
zurückzubehalten, nicht als „ſchätzbares Material, 
wie einer der Herren meinte, um im Aktenſchrankk 
zu verſchwinden, ſondern um wirklich dieſe Frage 
mit Eifer zu ſtudiren. Sie möchten einſtweilen in 
Geduld faſſen, 8 bis 9 Jahre könnten immer noch 
vergehen, bis dieſe Frage für ihn reif ſei. Damit 
war jene Unterredung beendet. ” 
— Dem Vernehmen nach ſtehen die jeit 2 
langer Zeit im auswärtigen Amt geplanten Aen⸗ x 
derungen demnächſt bevor. Daß der Unterftiants- a 
ſekretär D. Buſch als Geſandter nach Bukareſt 
geht, iſt ſchon früher mitgetheilt worden, doch iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß auch Graf Hatzfeldt 
in Kurzem einen Nachfolger erhält, da deſſen eben- 
falls ſehr geſchwächte Geſundheit ihm wiederholt 
den Wunſch nahe gelegt hat, aus ſeinem Amte 
als Staatsſekretär des Auswärtigen auszuſcheiden. 
In dem letzteren Falle würde wahrſcheinlich Graf RR > 
Herbert von Bismarck, der allgemein als der Nach⸗ 
folger des Herrn Dr Buſch betrachtet wird, das 
Staatsſekretariat im auswärtigen Amt übernehmen, .. 
doch dürften die Entſchlleßungen hierüber einſt. 
weilen noch ausſtehen. Wahrſcheinlich werden die ., 
erwähnten Perſonal-Veränderungen mit der Ein ;,. 
fügung der neuen Direktorſtelle im auswärtigen 
Amte zuſammenfallen, für welche Stelle, wie wir 
ſchon erwähnten, Geheimer Legationsrath von Kuj- 
ſerow in Ausſicht genommen fein ſoll, doch hört 
man auch von anderer Seite, daß bei Beſetzung . 
dieſer Stelle die Anciennitäts - Verhältniſſe nicht 
durchbrochen werden jollen und Herr von Kuſſe⸗ u. 
row in der Anciennität noch mehrere Vormänner _ 
beſitzt. Wie wir hören, iſt Graf Herbert von, „ 
Bismarck, der ja bekanntlich zur Zeit die Stelle eines 
Geſandten im Haag bekleidet, während feiner An 
weſenheit in Berlin unausgeſetzt im auswärtigen 
Amte thätig, was wohl von ſelbſt zu dem Schluſſe * 
berechtigt, daß derſelbe für einen hohen Poſten in, e 
dieſem Amte deſignirt iſt. IN 


1 
— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 

Wenn man engliſche Blätter über deutſche Politik.. 
heute zu Tage lieſt, jo ſollte man glauben, daß e. 
die engliſche Publiziſtik als Motive politiſcher u 7 
Handlungen engliſcher und anderer Miniſter nichts 
Anderes als perſönliche Empfindungen, Rankünen, 
Intereſſen oder höͤchſtens Partei-Beſtrebungen ann 
zuerkennen vermag. Die Möglichkeit, daß die 
Politik eines Staates aus Rückſicht auf die In⸗ 
tereſſen des betreffenden Landes geleitet werde 
ſcheint für die engliſche Denkungsweiſe ganz aus 
geſchloſſen zu ſein, wenigſtens überall da, wo die 
Politik des fremden Landes ſich nicht in den Dienſt » 5 
der engliſchen ſtellt oder mit dieſer deckt. Daß 
die deutſche Politik auch da, wo ſie mit der eng g 
liſchen konkurrirt, ein Ergebniß deutſcher Landes 
Intereſſen ſei, iſt für den Engländer ganz un 
verſtändlich, weil er andert Landes⸗Intereſſen als 
die engliſchen überhaupt nicht kennt. Wenn 
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Deutſchland eine Politik treibt, welche engliſchen. 


Wünſchen nicht entſpricht, jo kann nach engliſcher 
Auffaſſung nur ein perſönlicher Haß des Fürſten 
Bismarck gegen Herrn Gladſtone die Urſache da- 
von ſein. Daß Deutſchland eigene Intereſſen ha⸗ 
ben könne, die mit den engliſchen nicht harmoni⸗ 
xen, iſt nach engliſcher Meinung gar nicht anzu⸗ 
nehmen. Nur die perſönliche Bosheit des Reichs- 
kanzlers vermag die deutſche Politik in Wege zu 
bringen, die England nicht gefallen. Die ganze 
Haltung Deutſchlands in der egyptiſchen Frage 
würde danach eingegeben ſein nicht etwa durch 
das deutſche Bedürfniß, ſich jeder Preſſion auf 
franzöſiſche Entſchließungen zu enthalten, die fran⸗ 
zöſiſchen Erinnerungen an 1870 nicht durch neue 
Atte der Feindſeligkeit gegen Frankreich zu ſchär⸗ 
fen und daneben deutſche Intereſſen zu ſchützen, 
ſJondern lediglich durch den bekannten „dislike* 
gegen Mr. Gladſtone. Man ſcheint in England 
aach anzunehmen, daß nicht etwa die Nothwendig⸗ 
keit, deutſche Intereſſen überall da, wo fie natur- 
wüchſig zur Geltung gelangen, in den Schutz des 
5 Reiches zu nehmen, die deutſche Kolonial-Politik 
hervorgerufen hat, ſondern daß es nur die Ab- 
neigung dis Fürſten Bismarck gegen Herrn Glad⸗ 
ſtone iſt, welche das Reich neuerdings dazu ge⸗ 
bracht hat, überhaupt Kolonial-Politik zu treiben. 
Der Unſinn dieſer Auffaſſung iſt ganz klar, wenn 
man ihre Konſequenzen zieht. Aber ſo weit, 
bis zur Ziehung von Konſequenzen, gehen die 
meiſten Zeitungsleſer nicht, und darauf rechnen 
Blätter, wie „Daily News“, wenn fie das eng- 
liſche Miniſterium als bedroht von ausländiſchen 
Intriguen darſtellen. Auch die Vorausſetzung 
ſcheint den Engländern fern zu liegen, daß ihre 
Piolltik Wege gegangen fein könnte, auf denen es 
für den beſten Freund ſchwierig iſt, ihr zu folgen. 
Es iſt gewiß, daß noch vor zwei Jahren der eng⸗ 
liſchen Politik in Egypten der deutſche Einfluß zur 
Verfügung geſtellt worden iſt. Sollte nun der 
deutſche Kanzler plötzlich von einem perſönlichen 
Haß gegen Herrn Gladſtone ergriffen worden 
iin, jo ſtark, daß daneben die Rückſichten auf 
die Imterefien des eigenen Vaterlandes, denen der 
Kanzler ſich ſonſt unterzuordnen pflegt, nicht mehr 
ins Gewicht fielen? Wäre es nicht billiger, an- 
zunehmen, daß der Gang der Ereigniſſe, an denen 
die engliſche Politik nicht unbetheiligt geweſen iſt, 
tts dem Reichskanzler unmöglich gemacht habe, ſich 
deer engliſchen Politik anzuſchließen, ohne die In⸗ 
fttereſſen des eigenen Landes zu ſchädigen? 
. Wir freuen uns, aus der Rede, die Herr 
Chamberlain neulich in Birmingham gehalten hat, 
mu erfehen, daß wenigſtens dieſes Mitglied des 
engliſchen Kabinets den künſtlichen Erfindungen 
der „Daily News“ kteinen Glauben ſchenkt. Er 
führt als Gerücht an, daß der Wunſch des deut⸗ 
ſchen Kanzlers, der engliſchen Regierung Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten, als Motiv der deutſchen Politik 
angeführt werde, aber er bemerkt weiter: „Ich 
glaube es nicht. Fürſt Bismarck iſt ein Mann 
von zu hoher Geſinnung, als daß er ſeine großen 
Pläne durch ein perſönliches Vorurtheil beeinfluf- 
ſen laſſen könnte, und er iſt zu weiſe, um eine 
befreundete Nation in der Perſon ihres Leiters zu 
beleidigen, lediglich zu dem Zweck der Befriedi⸗ 
gund eines Gefühls augenblicklicher Erregung. Ich 
SB zweifle nicht daran, er hat ganz andere und ſehr 
viel würdigert Motive für die Politik, die er ver⸗ 
folgt.“ — Wir halten dieſe Auffaſſung für die 
allein richtige mit der Modifikation, daß auch ein 
„feeling of momentary irritation“ überhaupt 
garnicht Platz gegriffen, noch viel weniger die 
dDdieutſche Politik beeinflußt hat. Es hätte vielleicht, 
vielleicht auch nicht, in der Macht des Fürſten 
Bismarck gelegen, auf jede Kolonialpolitik für 
Deutſchland zu verzichten, um keinen Anſtoß bei 
England zu erregen. Wenn er ſeinem Vaterland 
ein ſolches Opfer hätte zumuthen wollen, ſo würde 
er doch in der Lage fein müſſen, der deutſchen 
Nation Rechenſchaft zu geben von dem Atquiva⸗ 
ent, welches England dem deutſchen Volk dem 
gegenüber gewähren könnte. Wenn es ſich um 
in Nachbarland handelt, mit dem Deutſchland 
Schutz und Trutz in einem jo feſten Bunde 
eht, daß Sicherheit und Friede Beiden dadurch 
gewährleiſtet find, dann kann es ſich wohl fragen, ob 
man Opfer der Art bringen ſoll, um Verſtimmun⸗ 
gem bei einem ſicheren und ſtarken Freunde zu ver- 
hüten. Würde ein ſolcher für Deutſchland in der 
Macht des britiſchen Reiches erſtehen, wenn Deutjch- 
a land aus Gefälligkeit für engliſche Intereſſen oder 
2 Zufälle mit anderen Mächten in gefährliche 
= ige verwickelt würde? Der Vorgang von 
1.870 ſpricht nicht dafür. Aber Niemandem in 
Diueutſchland iſt damals auch nur der Gedanke 
gekommen, für die Haltung des engliſchen Kabi- 
nes in dieſem Kriege die Motive in irgendwel⸗ 
cher perſönlicher Abneigung des damals leitenden 
engliſchen Miniſters Gladſtone gegen Fürſt Bis⸗ 
arck zu ſuchen, und wir glauben auch, daß die 
daily News“ und ihre Freunde klüger thäten, 
wenn fie darauf verzichteten, dieſe abgeſchmacktt 
Fabel ihren Leſern aufzubinden. 
Zur Vorbereitung der Feier des ſiebzig⸗ 
übrigen Geburtstages des Fürſten Bismarck wer⸗ 
den mancherlei Anſtalten getroffen. Der „N. 
3.“ wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Fürſt 
Bismarck nicht nur feinen ſiebzigjährigen Geburts⸗ 
tag in dieſem Jahre begeht, ſondern auch das 
fünfzig jährige Jubiläum feines Ein- 
trittes in die Praxis des Staatsdienſtes, 
indem er im Mai 1835 bei dem Berliner Stadt- 
gericht als Auskultator eintrat. Das genaue 
Datum des Eintrittes iſt noch nicht feſtgeſtellt; 
wie wir vernehmen, wird nach dieſem Datum 
rxccherchirt. a 
. Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. Januar. In Bezug auf die 
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angebliche Einführung von Soldatenbriefmarken 
ſchreibt man der „Schleſ. Ztg.“: Unſerer Jufor⸗ 
mation zufolge hat die kaiſerliche Poſtbehörde von 
dieſer Soldatenbriefmarke keine Kenntniß. Wenn 
in der That die Einführung einer ſolchen 
Marke oder auch die Wiedereinführung des vor 
etwa drei Jahrzehnten noch gebräuchlich geweſenen 
Signirſtempels für Briefe von Soldaten geplant 
ſein ſollte, ſo würde dies nur ſeitens der Militär⸗ 
behörde geplant ſein, welche ſich vor der Einfüh⸗ 
rung mit der Poſtbehörde ins Einvernehmen ſetzen 
würde. Auch würde die Marke — oder der 
Stempel — nur für ſolche Briefe in Anwendung 
zu bringen fein, deren Abſender, nicht auch für 
ſolcht, deren Empfänger Soldaten ſind. 


— Landgericht. Strafkammer 1. 
— Sitzung vom 8. Januar. Die Gemeinde⸗ 
Vertretung zu Brendemühl bei Kammin hatte ſich 
im Jahre 1883 wiederholt mit der Aufbringung 
des Nachtwächtergehaltes zu beſchäftigen, in nicht 
weniger als drei Gemeinde⸗Verſammlungen wurde 
über dieſes hochwichtige Thema verhandelt, obwohl 
die ganze Summe, welche aufzubringen war, jähr⸗ 
lich nur 40 Mark betrug; früher wurde die 
Summe nach der Staatsſteuer aufgebracht, im 
Herbſt 1883 beſchloß man jedoch, es ſolle dies 
nach der Gebäudeſteuer geſchehen. In einer Sitzung 
im nächſten Monat wurde man ſich wieder einig, 
daß dies nach Bauerthtilen geſchehen ſolle, doch 
auch dieſer Beſchluß blieb nicht in Kraft, denn in 
einer Verſammlung im November 1883 hob man 
denſelben wieder auf und beſchloß zum zweiten 
Male die Aufbringung nach der Gebäudeſteuer. 
In dieſer November⸗Sitzung ſcheint es ziemlich 
ſtürmiſch hergegangen zu ſein, der Halbbauer Joh. 
Barkow war ungehalten darüber, daß die Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung wegen derſelben geringfügigen 
Angelegenheit jo oft zuſammen gerufen wurde, 
während der Gemeinde-Vorſteher Buth dagegen 
erklärte, es ſei erſt das zweitt Mal, daß dieſe 
Angelegenheit die Gemeinde-Bertretung beſchäftige. 
Barkow wits nach, daß es bereits das dritte Mal 
ſei und als dies Buth trotzdem beſtritt, rief ihm 
Barkow zu: „Du lügſt!“ Der Gemeinde-Bor- 
ſteher fühlte ſich durch dieſen Ausruf beleidigt und 
ſtellte gegen Barkow den Strafantrag und hatte 
damit auch den Erfolg, daß Barkow in der Sitzung 
des Schöffengerichts zu Kammin am 21. Februar 
v. J. zu 15 M. Geldſtrafe event. 2 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, dem Buth auch die Publika- 
tions-Befugniß zugeſprochen wurde. Hiergegen 
legte Barkow Berufung ein, die hieſige Straf- 
kammer verwarf dieſelbt jedoch, weil fie in der 
Form des Ausrufs: „Du lügſt!“ eine Beltidi⸗ 
gung ſah, dagegen hob fie die Publikations-Be⸗ 
fugniß auf, da ſie annahm, daß eine Sitzung der 
Gemeinde-Vertretung nicht öffentlich ſei, alſo auch 
von einer öffentlichen Beleidigung keine Rede fein 
könne. Auch gegen dieſes Erkenntniß legte Bar- 
kow mit Erfolg Berufung ein, das Oberlandes⸗ 
gericht hob auch dies Erkenntniß auf und verwies 
die Sacht zur nochmaligen Verhandlung in die 
zweite Inſtanz zurück, und ſo hatte ſich heute dit 
Strafkammer nochmals mit dieſer Angelegenheit zu 
beſchäftigen. Durch die heutige Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich thatſächlich drei Ge- 
meinde-Verſammlungen im Jahre 1883 mit dem 
Nachtwächtergehalt beſchäftigt hatten und wurde 
von der Vertheidigung deshalb Freiſprechung be⸗ 
antragt, weil nachgewieſen ſei, daß von dem Ge- 
meinde⸗Vorſteher thatſächlich etwas Unrichtiges be⸗ 
hauptet worden ſei. Die königl. Staatsanwalt- 
ſchaft dagegen beantragte Verwerfung der Beru- 
fung, weil fie es auf alle Fälle für eine Beleidi⸗ 
gung hielt, wenn Jemand Lügner genannt wird, 
ſelbſt wenn derſelbe auch aus Verſehen etwas Fal- 
ſches behauptet habe. Der Gerichtshof nahm an, 
daß die Behauptung des Gemeinde ⸗-Vorſtehers that⸗ 
ſächlich unrichtig war, damit ſei aber noch nicht 
erwieſen, daß derſelbe gelogen, d. h. etwas wi ſ⸗ 
ſentlich Falſches behauptet habt; dagegen ftehe 
dem Angeklagten der $ 193 des Str.-G. zur 
Seite, da er in Ausübung berechtigter Intereſſen 
gehandelt, denn es liege im Inttreſſe tines Ge⸗ 
meinde⸗Vertreters, daß er in derſelben Sache nicht 
immerwährend behelligt werde. Bei dem Stan⸗ 
desverhältniß und dem Bildungsgrad des Ange⸗ 
klagten wurde auch angenommen, daß derſelbe mit 
dem Ausruf: „Du lügſt!“ nicht gemeint habe, 
Du haſt wiſſentlich die Unwahrheit geſagt. Unter 
dieſer Begründung wurde auf Aufhebung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Erkenntniſſes und auf Freiſprechung 
des Angeklagten erkannt. 

— Landgericht. — Strafkammer 3. 
— Sitzung vom 9. Januar. — Zu Anfang v. J. 
hatte der Knecht Karl Redepenning zu Kop- 
lin einmal von dem Knecht Wilh. Wohlfarth 
Schläge erhalten und ſeit dieſer Zeit ſann er auf 
Racht; zur Ausführung derſelben mußte er ſich 
jedoch Zeit laſſen, da Wohlfarth ſtärker iſt als er 
und er daher Angſt hatte, dieſen anzugreifen. 
Endlich bot ſich ihm eine günſtige Gelegenheit. 
Am 28. April war in einem benachbarten Ort 
tin Karouſſel aufgeſtellt und die jungen Burſchen 
aus der Nach barſchaft ſtrömten herbei, um das ſel⸗ 
tene Vergnügen einer Karouſſelfahrt zu genießen. 
Auch Redepenning machte ſich bis Nachts gegen 
12 Uhr daſelbſt luſtig, um dieſe Zeit machte er 
ih allein auf den Heimweg. Er fand den Wohl- 
farth im Stalle ſchlafen liegend und war auch 
ſofort entſchloſſen, nun ſeins Rache auszuführen. 
Er ſchlug mit ſeinem Stock dem W. über das 
Geſicht und entlief. W. war in Folge deſſen einige 
Zeit beſinnungslos und mußte am nächſten Tage 
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen. Redepenning 
leugnete die rohe That, trotzdem wurde gegen ihn 
Anklage wegen Mißhandlung erhoben und erſt bei 
der heutigen Verhandlung legte er ein Geſtänd⸗ 
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dernde Umſtände bewilligt und gegen ihn nur auf 
6 Monate Gefängniß erkannt. 

In dem Stalle des Gaſtwirths Radtke zu 
Pommerensdorf hatte im Herbſt v. J. der Ar⸗ 
beltsburſche Alb. Teſchner wiederholt genäch⸗ 
tigt; dies wurde ihm jedoch am Abend des 20. 
Oktober für die Folge von Radtke verboten. Trotz⸗ 
dem fand R., als er in der Nacht in den Stall 
kam, den T. dort vor, er verwies ihn von dort, 
T. leiſtete jedoch keine Folge, vielmehr zog er ein 
Meſſer, drang damit auf R. ein und brachte dem⸗ 
ſelben mehrere Verletzungen bei, * denen die 
eint heute noch nicht gänzlich verheilt iſt. Teſchner 
hatte ſich heute wegen Mißhandlung, widerrecht⸗ 
lichen Eindringens und Hausfriedensbruchs zu ver⸗ 
antworten und wurde der erſt 19 Jahre alte An⸗ 
geklagte mit Rückſicht auf die Rohhtit der That 
wegen Körperverletzung zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt; wegen Hausfriedensbruchs mußte auf 
Freiſprechung erkannt werden, da von Radtke kein 
Strafantrag geſtellt war. 

— Im Reichsgarten fand geſtern eine Ver- 
ſammlung der Tiſchler Innung ſtatt, zu welcher 
nicht nur die Mitglieder der Innung, ſondern 


auch dielenigen Meiſter eingeladen waren, welche 


der neu zu bildenden freien Innung als Mitglie- 
der beitreten wollen und ſollte über die eventuelle 
Verſchmelzung der beiden Vereinigungen berathen 
werden. Als Magiſtratsbeiſitzer wohnte der Ver⸗ 
ſammlung, welche von Herrn Obermeiſter Gorſch 
geleitet wurde, Herr Stadtrath Zapp bei. Von 
Seiten der Innung wurde den Nichtinnungs- 
meiftern unter folgenden Bedingungen der Eintritt 
in die Innung angeboten: Von einer Meiſterprü⸗ 
fung ſoll Abſtand genommen werden, doch ſollen 
beim Eintritt in die Innung diejenigen, welcht 
das 50. Lebensjahr überſchritten haben, 45 Mk., 
diejenigen, welche das 40. Lebensjahr überſchritten 
haben, 39 Mark und diejenigen, welche das 40. 
Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 27 Mark 
zahlen. Die Nichtinnungsmeiſter fanden dieſe 
Eintrittsgelder zu hoch und wollten nur ohne 
Rückſicht auf das Alter je 12 Mark Eintrittsgeld 
zahlen. Nach längerer Debatte wurde man dar⸗ 
über einig, daß die Meiſterprüfung erlaſſen und 
ohne Rückſicht auf das Alter ein Eintrittsgeld von 
20 Mark gezahlt werden ſoll. Die von der neuen 
freien Innung eingerichtete Fortbildungsſchule ſoll 
vorläufig noch beſtehen bleiben, bis die revidirten 
Statuten der alten Innung genehmigt ſind. 
Geſtern war das Komitee zur Unter- 
ſtützung der Abgebrannten des Thalia-Theaters 
nochmals zu einer Sitzung zuſammengekommen, 
um über die Vertheilung der nachträglich noch ein- 
gegangenen Gelder zu beſchließen. Es waren 
z. H. des Herrn Polizei-Inſpektors David von 
der „Neuen Stettiner Zeitung“ 14 M. und vom 
„Stettiner Tageblatt“ 82 M. 50 Pf., in Summa 
96 M. 50 Pf., gelangt. In Anbetracht, daß 
die meiſten der verarmten Mitglieder ſich jetzt wie⸗ 
der im Engagement befinden, wurde die gegen⸗ 
wärtige Nothlage für die Vertheilung als 
maßgebend betrachtet und beſchloſſen, die Summe 
wie folgt zu vertheilen: Mephiſto⸗Troupe 
36 M., Kapellmeiſter Schirmeiſter 30 M. 
50 Pf., Geſchw. Dielma 20 M. und Fräul. 
Delly 10 M. 

— Als ſich vorgeſtern Vormittag der Fuhr⸗ 
herr Aug. Bauer, ſowie deſſen Frau aus ihrer 
Wallſtraße 28 belegenen Wohnung auf kurze Zeit 
entfernt hatten, wurde die Wohnung mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffnet und aus einer Schatulle 
750 M. baares Geld entwendet. 

— Vorgeſtern wurde auf der Eisbahn auf 
den Möllnwieſen ein Portemonnaie mit 24 M. 
76 Pfg. Inhalt gefunden, zu welchem ſich bis⸗ 
her der rechtmäßige Eigenthümer nicht gemel- 
det hat. 


Aus den Provinzen. 

— Der Selbſtmord eines Stargarders wird 
aus Kerntin der „Neumärkiſchen Zeitung“ 
unterm 6. d. Mts. wie folgt gemeldet: Heute 
(Dienſtag) Nachmittag wurde an einem Zaun 
zwiſchen zwei hieſigen Grundſtücken ein etwa 30 
bis 35 Jahre alter Mann erhängt gefunden. 
Derſelbe war gut gekleidet. In feiner Taſche 
fand man einen Zettel des Inhalts: „Ich heiße 
Rudolph Habermann aus Stargard in Pommern. 
Mir haben fie in Landsberg Alles geſtohlen und 
habt das in meiner Verzweiflung gethan. Schrei- 
ben fie das meiner Frau Marie Habermann, 
Stargard, gr. Wall 9, und bitte um Verztihung, 
ich konnte nicht anders.“ Die Leicht zeigte meh⸗ 
rert Abſchürfungen im Geſicht. (In Landsberg 
a. W. in der F.'ſchen Herberge hat allerdings, 
wie die Redaktion der „Neum. Ztg.“ hierzu be⸗ 
merkt, vom 5. zum 6. d. ein Schuhmacher, auf 
welchen die vorſtehenden Angaben paſſen, logirt, 
von einem an ihm verübten Diebſtahle iſt aber 
dort nichts bekannt geworden.) 

Greifswald, 8. Januar. Herr Prof. Dr. 
Haupt hierſelbſt iſt zum Konſiſtorialrath und 
Mitglied des Stettiner Konſiſtoriums (im Neben⸗ 
amt) ernannt und wurde am 6. Januar in dieſe 
neue Stellung eingeführt. 

Elbing. Der Gaſtwirth Grunwald war vom 
hieſigen Schwurgericht verurtheilt worden, weil der 
Obmann der Geſchworenen den Spruch der Leb- 
teren falſch verkündet hatte. Die Vertheivigung 
legte deshalb bei dem Reichsgericht die Neolſon 
ein; dieſelbe iſt jedoch zurückgewieſen worden. 
Wie man hört, beabſichtigt nun der Präſident des 
damaligen Gerichtshofes, die Begnadigung des 
eigentlich freigeſprochenen Grunewald herbeizufüh⸗ 
ren, während ſeitens der Staatsanwaltſchaft die 
Ausführung des gefällten Urtheils beantragt wer⸗ 
den ſoll. 5 


uiß ab. Wit Rückſicht hierauf wurden ihm mil. 


— 
Vermiſchte Nachrichten. i 
— Die Unſchädlichkeit von vernickeltem Ge⸗ 
ſchirr beim Gebrauche, zum Bereiten oder Aufbe⸗ 
wahren von Speiſen iſt durch Verſuche von H. 
Schulz nachgewieſen, über welcht er der Geſell⸗ 
ſchaft für Natur- und Heilkunde in Bonn berichtet 
bat. Ein Hund, welcher täglich 0,5 Gr. eſſig⸗ 
ſaurts Nickel dem Futter beigemengt bekam, bis 
deſſen Menge auf 10,5 Gr. geſtiegen war, blieb 
völlig geſund und hatte in dieſer Zeit an Gewicht 
um 1 K. zugenommen (etwa / des anfänglichen). 
Daß aus vernickelten Geſchirren überhaupt keine 
erhebliche Menge Metall in jaure Speifen über- 
geht, ergiebt ſich daraus, daß 2 Liter Milch, die 
in einer Schale aus reinem Nickel 8 Tage lang 
geſtanden hatten und natürlich ſtark ſauer gewor⸗ 
den waren, nur 0,002 Gr. aufgenommen hatten. 
— „Ich bin zwar kein Dichter, aber ich habt 
eine Idee!“ Mit dieſen beſcheidenen und doch 
vielverſprechenden Worten führte ſich vorgeſtern 


ein junger Mann beim Dramaturgen tines Wie⸗ 
ner Theaters ein und bat um eine Privat⸗Be⸗ 


ſprechung in Dingen der Kunſt. Nachdem der 
Sekretär des Theaters dem Begehren dis ideen⸗ 


reichen Nichtdichters Folge gegeben und denſelben 


in ein ſtilles Seitengemach geführt hatte, begann 
der ſeltſame Fremde feine „Idee“ vorzutragen. 
Diefelbe lautet: „Ein Parlamentär (2) hat einen 
Sohn, welcher der fortſchrittlichen Partei angehört, 
während er ſelbſt die ariſtokratiſche Sache zu der 
jeinen gemacht hat. Hieraus erglebt ſich der dra ⸗ 
matiſche Konflikt.“ . . „Ich bin ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Beamter und kein Dichter“, ſchloß der Idealiſt 


ſeine „Idee“, „aber ich bin überzeugt, daß ein 


Dichter aus dieſer Idee etwas machen könnte. Ich 
überlaſſe Ihnen die Idee.“ Der Dramaturg dankte 
dem Manne freundlichft und erzählte ihm die Fa⸗ 
bel zu einem Stücke, in welchem eine von außen 
zugemachte Thür, ſowie ein Diener eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielen. 

Pyritz. Wenn man einem Brricht des 
dortigen Kreisblattes Nr. 299 glauben darf, wur⸗ 
den in einem Vortrage über Jugendſchriften von 
dem Herrn Redner Rouſſeau's Worte: „Ich 
verſtand nichts, aber ich fühlte alles“, und die 
abſchreckenden Folgen der verwerflichen Lektüre, 
die er in der Jugend mit ſein em 
Vater verſchluckt, als warnendes Beiſpiel 
allen Eltern vorgehalten“. Gewiß hat der Aermſtt 
aus bloßer Zerjtreutgeit feinen Vater zugleich mit 
den Büchern verſchluckt, denn an eine böſe Abſicht 
wollen und können wir nicht glauben. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 8. Januar. Heute fand das feier⸗ 
liche Leichenbegängniß des Fürſten Adolf Auerſperg 
ſtatt, der Kaiſer und der Kronprinz hatten zu 
demſelben Vertreter entſandt, Miniſterpräſtvent 
Taaffe, die Miniſter und viele Notabilitaten wohn⸗ 
ten demſelben perſönlich bei. 

Baſel, 8. Januar. Wie die „Allg. 
zer Ztg.“ meldet, iſt bei dem heute früh 7 Uhr 
bei der Station Oerlikon, unweit Zürich, ſtattge⸗ 
habten Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge Nie- 
mand getödtet worden, wohl aber wurden mehrere 
Perſonen verwundet, ein Schaffner iſt lebensge⸗ 
fährlich verletzt, eine Lokomotive und 6 Wagen 
wurden ganz oder theilweiſe zertrümmert. Der 
Zuſammenſtoß ſoll durch unrichtige Weichenſtellung 
herbeigeführt ſein. 

Paris, 8. Januar. Der Prozeß der Ma- 
dame Clovis Hugues begann heute vor dem Schwur⸗ 
gerichte. Der Zuſchauerraum war überfüllt. Ma⸗ 
dame Hugues giebt zu, ihren Verltumder mit 
Vorbidacht getödtet und ſich mit dieſem Entſchluſſe 
ſchon ſeit dem 25. März v. J. getragen zu haben. 
Das Verhör ergiebt nur bereits Bekanntes. 

Paris, 8. Januar. Im Fortgang der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung gegen Frau Clovis Hugues 
wegen Ermordung Morins ſchilderte die Angeklagte 
die mo aliſchen Qualen, die fie in Folge der hart⸗ 
näckig fortgeſetzten Verleumdungen Morins erdul⸗ 
det habt und erklärte, daß fie wegen ihrer That 
keine Gewiſſensbiſſe empfinde. Die Vernehmung 
der Zeugen ergab nichts Neuss, nach dem Schluſſe 
des Zeugenverhörs wurde die Verhandlung auf 
8½ uhr Abends vertagt. 

Sandringham, 8. Januar. Heute begannen 
die zur Feier der Großjährigkeit des Prinzen Al- 
bert Viktor, älteſten Sohnes des Prinzen von 
Wales, veranſtalteten Feſtlichkeiten, zur Theilnahme 
an denſelben find die meiſten Mitglieder der könlg⸗ 
lichen Familie und zahlreiche andere hohe Gäſte 
hier eingetroffen. Von einer großen Anzahl von 
Städten find Deputationen entſendtt, welcht Glück⸗ 
wunſchadreſſen überreichen. 

Riga, 9. Januar. Das Fahrwaſſer von 
hier bis zur Einmündung der Düna in die Ser 
wird durch Eisbrecher freigehalten, der Schiffs ver⸗ 
kehr iſt deshalb ein ganz unbehinderter. 

Petersburg. 8. Januar. Aus Blgawest⸗ 
ſchenſt wird gemeldet, der chineſiſche Präfekt von 
Yigun ei jüngſt nach dort gekommen, um die ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden zum Einſchreiten gegen die ruf- 

en Unterthanen zu vtranlaſſen, welche die Ig- 
naſchin gegenüber auf dem chineſiſchen Ufer des 
Amur befindlichen Goldfelder ausbeuteten. Der 
ruſſiſche Gouverneur habe jedoch eine Einmiſchung 
der ruſſiſchen Behörden abgelehnt und den chine⸗ 
ſiſchen Behörden anheimgeftellt, ſich ſelber zu ſchüßen. 
Wie verlautet, feien darauf 500 Mann chineſi⸗ 
ſcher Truppen zum Schutze der Goldfelder abge⸗ 
ſandt worden. f 

Waſhington, 8. Januar. Der Bericht der 
Komiter’s des Senats für die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ſpricht ſich für die Ratifikation des 
Vertrags mit Nicaragua aus. 


Schwei⸗ 


ET 


* 


Stettin, S. Januar 1885. 


Hypssgeten - Gerziſttase. 
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Börſenbericht. 


Stettin, 8, Januar. Wetter trübe. Temp. + 2 
I Bar. 28” 3", Wind W. 

Veen matt, per 1000 Klgr. loko 148 159 bez., per 

erima 1651645 bez, ber Mai⸗Juni 166,5 G. 
* Funi⸗Juli 169 bez. 
Keggen wenig verändert per 1000 Klgr. lolo 181 
155 bez., per April⸗Mai 138,5 bez., per Mai⸗Juni 
Due Juni⸗Juli 139 bez., per Juli⸗Auguſt do. 

te ſtill, per 1000 Klgr. loko ger. 125 —128 bez., 

ae 2 u. Pomm. 130 —140 bez., feine über 


Wals bez 
sehe unberändert, per 1000 Kelgr. loko Pomm. 181 


Süſen ohne Handel. 
1 bt fill, per 100 Mar. loko o. F. b. Klgk. flüſſ. 
dan yer Januar 50 B., per Ayrfl⸗Mal 51,5 B. 
„Dis weng verändert, per 10,000 Liter % loko 
JF 46,61%, ber Januar 40,9 bez., per April-Mai 
482 .eu G., per Mai⸗Juni 43,8—43,6 per Juni⸗ 
Dull 444 B. u. G. per Juli⸗Auguſt 45,4 B. u. G., 
per Yirzuft- September 46,1 bez. 
il Belroleum per 50 Klgr. loko 8,20 tr. bez., alte Uf. 
7 8.0 K. bez. 


5 — — 


Stettin den 15. Dezember 1884. 


| 
. 2 
Bekanntmachung. 
Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
de Aufgabe ſtellt, die Hülfsbedürftigen in unſerer Stadt 
abreud der Wintermonate fo viel wie möglich mit 
Brennunchterial zu verſorgen. N 
f Die zu dieſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 
Anken wir zum größten Theile der Wohlthätigkeit unſerer 
Mobber. Wir waren dadurch im Stande, im letzten 
Winter 700 Meter Holz und 355 Mille Torf zu ver⸗ 


u. 

een eertrauen, daß wir auch für dieſen Winter au 
7 die Umierftügung unſerer 15 Wurde Aal 
1 dürfen, haben wir uns darauf eingerichtet und vorbe⸗ 
09 reitet, eine gleiche Quantität Brennmaterial wieder zu 
i vertheilen. 
Wir werden daher die Sammlung der freiwilligen 
N en, zu der die Geſellſchaft durch das Hofreſkript vom 
I Juli 1808 die beſondere Erlaubniß erhalten hat, in 
1 nächſten Zope einleiten, 

Mit dieſer Mittheilung verbinden wir die ganz ergebene 
Bitte, unſere Mitglieder, die unter gütiger Mitwirkung 
0 der Herren Bezirks⸗Vorſteher ſich der Sammlung unter⸗ 
Sieben werden, entgegenkommend aufzunehmen und ihnen 

— mühſame Geſchäft. mit dem fie ſich nur im Intereſſe 

Armen beauftragen, möglichſt erleichtern zu wollen. 

Die Geſellſchuft zur Verſorgung der Armen 
Er mit Brennmaterial. 

1 dürgermeijter. Lauſert, Stadtrath. 

e enge 65. Vieſter, Heinrichſtr. 35. 
Dehn, kleine Oderſtr. 15. 
Dittmer, Laſtadie 46. 
Ernſt, Papenſtr. 4/5. 
ann, Eliſabethſtr. Na. 
Fort 


A Velgerfi 24. f appe, a ir 51 
2 en . TRUIEN galt. 
F laff, Apfel⸗Allee 35. Fa Blücherſtr. 6. 


Schiffmann 11. Schalow, Grünſtr. 26, 
1 e Vollmann, Fuhrſtr. 25. 


Hamburg- Amerika. 


zeden Mittwoch und Sonntag uach New-York 


2 


mit Poſt⸗Dampfſchiffen der 
Hamburg - Amerikanischen 

Packetfahrt - Actien - Gesellschaft 

10 eh und Ueberfahrts⸗Verträge bei E. Haubuns 


n, ©. II. Kopp in Wangerin und 
Meine, Watzke in Penkun. 


ö FAR Ein Handelsgeſehäft 


3 
He 
— 
> 


u olle (faſt neu) einzeln zum Verkauf. 
ö J her Friedrichſtr. 7, Keller rechts. 


Ve lle in befter Lage Skettins und guter Kund⸗ Wirkung mit angenehmem Geschmack u. 
| dat dehalber jofort billig zu verkaufen. Auch erworben. Verpackt in runden Schachteln à 75 u. 40 Pf. 


Chemiker - Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker, Fabrikanten, Apotheker, Ingenieure. 
Herausgegeben unter Mitwirkung zahlreicher, nahmhafter Fachmänner von 
Dr. G. Krause, Cöthen. 


Die „Chemiker-Zeitung* widmet sich den praktischen Interessen der Chemiker und 
der gesammten ehemischen Industrie, sowie verwandter Fachkreise. 
Durch alle Postaustalten und Buchhandlungen: vierteljährlich 4 M., durch die N der 
„Chemiker-Zeitung“ in Cöthen unter Streifband Inland 5 M., Ausland 6 M. 
Erscheint wöchentlich 2 Mal. — Inserate: 1-spaltige Petitzeile 30 Pf. 
Probenummern kostenfrei von der Expedition in Cöthen. 


— 


ie An alle Zeitungsleser! 
„Tägliche Rundschau“. > 


unter ! ung von m er be 
rühmtest, Schriftsteller u. Gelehrten Deutschlands . 
herausgegeben von 04 
Friedrich Bodenſtedt . 
mit täglicher Unterhaltungs-Beilage e e ese e 
Preis: vierteljähr!. — bei allen Reichs- Re * 4 , 


postanstalten u. Zeitungsspediteuren Ss K 
W AHlarücbungs-ebͤhr in diesem ganz e . 
5 A 8 


hervorragend wirksamen Alg ge ee 
- 7 — rs 
40 Pfennig für die öspaltige Zeile. 
ww ns ende welche nicht gerade Fachpolitiker sind, macht die „Tägliche Rundschau“, welche 
die belehren und — — . . — ist, das Halten re 2 12 rd 
u gen ee ae u an Acta terasse 5 Familie, nicht uumen, zunächst 


5 k S 

neuer Roman von E. Marlitt, beginnt im 

Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 

Demſelben folgen im Laufe des Jahres: 
Frudchens Hochzeit. Von W. Heimburg. 
gen Michael. Roman von E. Werner. Per Gdefweißkönig. Von 
„Ganghofer. Nichts iſt fo fein geſpounen. Bon Th. Fontane u. |. w. 
pulär⸗wiſſenſchaftliche Beiträge von Johannes Scherr, M. Petten⸗ 


fer, G. i C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. J. w.— 
Bierteljäß 1 90. dug e 8 en 8 


Destillerie der ABTEI zu ECA M (Frankreich). 


K 
VERITABLE. LIQUEUR = 


8 
* 


der Benedectiner Mönche, 


vartreftlleb, tontsch. den Appetitn.lieVerdauung befürdernd 
Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
UnterschriftdesGeneral-Direktors befindet 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
— = Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht a lein wegen der zu gewürtigen gesetz- 


i lichen Folgen, sondern auch hiosichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
— den Nachtheile. 
1 Man findet den echten BENEDIOTINER Liqueuxr bei Nachge- 
nannten, ale nel Sehriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Franske H. aol, Lange & Richter, Rosemarkt 11, Gebr. Jenny, 
Max Moccke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J ). 
Wallis & Sohn. In Prewng Stargard J. P. Küpke. In Prenzlau Max Klette. In 
Stralsund J. Dickelmann. 
Straleund J. Ms“ 


Neues Präparat gegen Husten und Heiserkeit. Verbindet vorzügl. 


Zu haben in der Hof-Apotheke und in den meisten Apotheken. 
General-Depot in der Pellkan-Apotheke. 


hat sieh in Kurzer Zeit Weltruf Kindern, ſowie auch wegen der Lage und Größe zu in⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 11. Januar, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
err Generalſuperintendent Dr. Jaspis um 10%, Uhr. 
err Prediger Katter um 5 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Abendandacht in der Sakriſtei: 
Herr Prediger Katter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Ettel um 2 Uhr. 
Herr Kandidat Krüger um 5 Uhr. 
| In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
f 2 (Militair-Gottesdienft.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10% Uhr. 
! (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. n 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
| (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Kandidat Krüger um 2 Uhr. 
| Mittwoch Abend 7 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 % Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr: Herr Prediger Göhrke.) 
6 Uhr Verſammlung der konfirmirten Söhne und des 
| Jünglingsvereins: Herr Paſtor Luckow. 
| Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Jemen um 91 Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann um 51 Uhr. 
(Katecheſe mit der Jugend.) 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
n der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Kühn um 10 Uhr. 
Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10½ Uhr. 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Mans. 2 
Im Marhandftift in Bredow: - 
Herr Paſtor Deicke um 2 Uhr. 
Im Züllchower Betſaal: 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 
Brüdergemeinde (Eliſabethſtraße 9): 
Herr Vorſteher Spiegel um 4 Uhr. 3 
Katholiſche Kirche (im 5 en Schloß): 
Um 8% Uhr Früh⸗ reſp. Militür-Gottesdienft. Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Andacht. e 2 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ N 
. e Öpmnafum, wozu auch 
ichtmitglieder eingeladen werden. Den Vortr 
hält Herr Lehrer Fürſtnow. * 


Miſar⸗ 
Vorbereitungs⸗Anſtalt, 


Hannover, Baumſtraße 11. 
Vorbereitung zu allen militäriſchen Examen. — 
Penſion mit Torgfältiger Ueberwachung der Arbeits⸗ 
ſtunden. — Langjährige Erfahrungen wie gute 
Wasch en ſtehen zur Seite. — Proſpekte auf 
unſch. 


von Hippel, 
Dirigent der Anftalt, 
Premierlieutenant a. D 


In Greifenberg i. Pomm. iſt ein ſehr freundlich gel 
Haus, enth. 2 große Wohnungen zu 9 und 6 Zimmern 
mit 2 Morgen groß. Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, Hof⸗ ' 
raum, Scheune und Stallungen, Badeanſtalt in der Rega, 
28 Morgen div. Land incl. 4 Morgen großer Torfpar⸗ 
zelle zum Preiſe von 25000 % mit nur geringer An⸗ 
zahlung verſetzungshalber zu verkaufen. Das Grundſtück — 
iſt namentlich wegen des guten Gymnaſiums und der 
guten höheren Toͤchterſchule hierſelbſt für Familien mit 


duſteiellen Anlagen vorzüglich geeignet. 
Das Nähere zu erfragen in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz Z. 
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erjcheinenden Romans „Der letzte 
Arnſtelner“ werden wir mit dem Ab⸗ 
druck des böchſt ſpannenden, und inter⸗ 
eſſanten Romans von Xaver Riedl „Die 
Frau des Geizigen“ beginnen 


Der letzte Arnſteiner. 


Roman von W. Höffer. 


Nach Schluß des jetzt im Feuille“ on 
30) 


Max deutete mit der Rechten auf das Haus, 
deſſen weiße 
leuchteten. 

„Die Herberge!“ ſagte er. „Ich bin auf mei⸗ 
nen Streifzügen oft da geweſen.“ 

Das Gefährt hielt und ein junges hübſches 
Bauernmädchen trat an den Schlag. 

„Il Signor Bittere!" rief ſie fröhlich aus — 
„und wer iſt das?“ 


„Meine Frau, wenn Du es erlaubſt, ſchöne 
Aſſunta. Können wir bis morgen unter dem 
gaſtlichen Dache des „Weißen Schwanes“ bleiben?“ 

Und als ſie bejahte, immer noch äußerſt er⸗ 
ſtaunt, daß der Pittore nun ein verheiratheter 
Mann ſei, da führte Max feine junge Frau in 
das Haus, wo Roſen und Trauben zu allen Fen⸗ 
ſtern hereinwuchſen. 


Als kein Auge außer dem ihrigen ihn ſah, da 
umſchlang er ſie feſt mit beiden Armen. 


„Nun biſt Du mein und ich ſchwöre Dir bei 
dem Namen Gottes, Du ſollſt glücklich werden, 
ſo weit es in meiner Macht ſteht, Liebſte. Ich 
will verſuchen, Dir Deinen Vater zu erſetzen, ich 
will fein Andenken, als das eines guten unglüd- 
lichen Menſchen, jederzeit in Ehren halten und es 
allen Angriffen gegenüber vertheldigen. Sieh mich 
an; biſt Du glücklich, Claudia, kannſt Du mir 
ganz vertrauen?“ 


Mauern aus dem Grün hervor 


Obligationäre und Aktionäre der 


Dortmunder TNION 


finden im Börsen-Wochenblatt beachtenswerthe Auf- 
schlüsse. Einzelnummern für 35 Pf. Briefmarken 
von der Expedition Berlin SW., Friedrieh- 


BERLINER 


NEUESTE NACH 


Bill ste’Bepliner:Zeituin 


Täglich auch Montags. — Ausführ] 
theitung 1 Wied 
Meinungsäu 1 aller Parteien. 
Nachrichten üb en Nunst, Wissen- 
schaft; Gerichtshalle: Nachrichten 
Spannende Romane. Surgfaltige Börse 
delsnachrichten. — Vollständiges Ber Cours 
blatt. — Lotterielisten. — Amiliche Nachrichten. 
6 (Gratis-) Beilagen: Il. Neueste Berliner Fliegende 
Blätter (itlustrirt). 2. Unterhaltungsblatt. 3. Die 
Hausfrau. 4. Zeitung für Landwirthschaft und 
Gartenbau, 3. Neueste Moden (illustrirt und 
Schnittmuster). 6. Verloosungsblatt. (betr. Obliga- 
tionen, Prioritäten und Anleliensloose.) 


RR ash. NEN In ALTAR 
rk ee. — — 
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BlTäglich auch Montags 


Verbreitetstes u. reichhaltigstes Fach- 
blatt. Abonnement M. 2,50 p. Quartal. 
Insertion 30 Pfg. p. Zeile. — Zu be- 
ziehen durch alle Postämter, Buch- 
handlungen und durch die Expedition 


Berlin N.W., Unter den Linden 45, I. 
id Da5- Probenummern gratis. eg MA 


Aſthma⸗Cigarerten. 
Die Aſthma⸗Cigaretten von Kraepellen 
Holm, Ap., zeit (Holland) find das beſte 
Mittel gegen Aſthma, Engigkeit, Huſten, 
a Herzbeklemmung ꝛe. Der Ge 
brauch einer halben Cigarette giebt ſchon 
Erleichterung, der Rauch muß inhalirt werden. 
Jede c iſt mit unſerem Namens. 


zug verſehen. 

In Etuis zu Mk. 1,50 u. 90 Pf. 

Zu haben in den Apotheken. 

Niederlagen bei R. H. Pauleke, Engel - 
Ap., Leipzig u. Berlin, Brandenburgſtr. 19; 
Leipzig: C. Berndt & Co.; Hamburg: 
he Bleichen 22, Woortman Möller. 


— — 


Der Poſtillon ſang ein Liebeslied; fern zwiſchen 
blühenden Bäumen ſchimmerte Lichterglanz mie en ene ene nee. 
f 


Sie lehnte den Kopf an ſeine Bruſt, an 
das Herz, in deſſen Schutz ihre Zukunft ge- 
borgen war. 


„Du weißt es, Max,“ flüſte ste fie. „Du weißt, 
wie lieb ich Dich habe!“ 

Und er lächelte glücklich jetzt des ſicheren 
Schatzes gewiß für alle Zeit. — — — — — 


Zur ſelben Stunde ſchlugen fern von den Küſten 
Europas die Wogen des Weltmeeres im Sturm 
donnernd gegen einander. 

Ein Schiff kämpfte mühſam mit der Wuth 
der Elemente. Ueber Bord geworfen die Ma- 
ſten, zerriſſen die Segel und zerſchellt die Wände, 


gegen. 

„Wenn der Sturm wieder jo ſtark wird, wie 
in der letzten Nacht, dann ſind wir verloren.“ 
Die Seeleute hatten es gejagt und die Paſſagtere 
kauerten erſchreckt in allen Winkeln unter Deck — 
nur Einer ſtand oben und ſah, an den Stumpf 
des gebrochenen Maſtes gelehnt, mit verſchränkten 
Armen dem Sturme trotzig ins Angeſicht. 


Die Mütze war längſt davongeflogen, den Bart 
zauſte Boreas, der unbändige Geſelle. Ueber die 
Lippen des einſamen Mannes bebte es wie eine 
Frage, halb ſpöttiſch, halb in erſchütternder Vor⸗ 
ahnung deſſen, was die nächſten Stunden dem 
unglücklichen Schiffe bringen würden. 

„Quousque tandem?“ 

Wollte ihm die Sturmmöve den Beſcheid des 
Schickſals verkünden? Ihr Schreien klang 
laut und gellend über das Schiff dahin. 

Es grollte in den Lüften. Gelb und röthlich 
hingen am Himmel die niederen Wolken, mit glän⸗ 
zend weißen Bändern umſaͤumt, zuwellen zer⸗ 
riſſen von plötzlichen Blitzen, hie und da ftreifig, 
wie die Verkünder des Sturmes. Zu drei und 
drei ſchlugen, einander überſtürzend, die Wellen 
gegen das Wrack. 


Feſter und feſter verſchränkte der einſame Mann 
die Arme. Er ſah immer hinaus auf das Waſſer 
und doch glitten andere Bilder, andere Stunden 


was kommen würde, er nahm Abjchied von denen, 
die er auf Erden geliebt, deren fein Herz in 
freundlicher Erinnerung gedachte. Ach — es 
waren ihrer nicht viele. 


Er hatte weder Glück noch Stern — wenig- 
ſtens glaubte er es. Die Ehe zwiſchen ſeinen EI- 
tern war unglücklich, die ſanfte nachgiebige Mut- 
ter vergötterte das einzige, ihr gebliebene Kind, 
ſie verzog es, anſtatt es zu erziehen. Wenn 
der zwölfjährige Thaſſilo beim Konditor kleine 
Schulden hatte, ſo bezahlte ſie dieſelben hinter 
dem Rücken des Vaters — ſpäter ſetzte ſich die 
Sache fort, wuchs und wuchs, bis der erſte Wech⸗ 
ſel kam, den die kleinen Erſparniſſe der armen 
Frau nicht mehr decken konnten. Ein Wu⸗ 
cherer half aus und nun war der Weg zum Ab- 
grunde geöffnet. Wie viele, wie unzählig viele 
Offiziere gehen ihn alljährlich und werden ver- 
ſchlungen auf Nimmerwiederkehr! Thaſſilo ſah, 
wie angenehm ſichs als reicher Mann lebt und 
wie leichtſinnig ein Kredit für Tauſende bewilligt 
wird. Woher ſollte er die Kraft der Reſignation 
nehmen, die Weisheit, welche dem Verſucher aus⸗ 
zuweichen verſteht? Er ſchwamm mit dem Strome, 
er kaͤmpfte und drohte zu unterliegen, da lächelte 
ihm unerwartet das Glück, er wurde der Erbe des 
Bamilienmaforates. — Aber nur einen Augenblick 
ließ er ſich täuſchen! Die Schlinge lag zu feſt, 
es war nicht mehr möglich, ſich ihrer zu entle- 
digen. Seltſam weicher, roſiger Schimmer, der 
dieje erſte Zeit umhüllte. Ein ſüßes Bild tauchte 
auf aus den Nebeln eines gedankenlos verſchleu⸗ 
derten Lebens, ein Mädchenantlitz voll Milde und 
berückender Schönheit. 

Jutta — Jutta! 

Er preßte im Sturme die Hand auf das hoch- 
ſchlagende Herz. Da lag ein grüner Tannen- 
zweig — das einzige Chriſtgeſchenk ſeit vielen, 
vlelen Jahren. 


Jutta! Er ſah fie barmherzig jene An- 
dere in ihre Arme nehmen, die furchtbar Betro⸗ 


gene, er hörte, wie ihre ſanfte Stimme die Un⸗ 
glückliche tröſtete. 


Ob ihn Emma anklagen würde vor Gottes 


vorüber an den Augen ſeines Geiſtes. Er wußte, Thron? 


behentlich erscheinende Börsenberichte. 


Erstere 


5 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ausführlicher Darlegung 


deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


ich gratis und 


kan FIIKEL 


Kouponeinlösung 
kostenfrei. 


ie von mir 


Berlin SW. 
Kommandanten-Strasss 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Kassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 
zu koulantesten Bedingungen. 


BANNER 


Hues wee 
USIPASOOIDA Op νẽꝓ uu“ 


erausgegebene Broschüre: 


| Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 


sonderer ee 
(Zeitgeschäfte mitbeschränk 


Sieben goldene und filberne 
Ausſtellungspreiſe. 


der Zeit- und Prämiengeschäfte 
tem Risiko) versende ich gratis u. franko, 


Goldene Medaille für 
Kuunſt und Wiſſenſchaft. 


Haarmann & Reimer's patent. 


u Vanillin, 


der reine Riechstoff der Vanille, 


verleiht ſelbſt den Gerichten der einfachen Küche hohen bisher unerreichten Wohlgeſchmack bei ganz 


geringen Koſten. Feiner wie die Vanilleſchooten, iſt es frei von den 


darin oft vorkommenden Milben 


und Pilzen, ſtets gleichmäßig ſtark und zum Gebrauch fertig verrieben. 


Kochbücher zu leichter Bereitung von allerlei Speiſen, 
werk gratis bei den endſtehenden Firmen. Ein Päckchen feinſter Qualität nur 2 


eine Doſe mit 10 Püdchen 2 Mark. 


Cremes und dem verſchiedenſten Back⸗ 


Pf., 


Man achte ſtets auf die einzige 8 für den Inhalt darbietende Original- 


packung der Patentinhaber Haarmann 


eimer. 


Verkaufsſtellen und Gratis⸗Abgabe der Kochbücher in Stettin bei: 


Ludwig Renz mann. 
J. G. Witte. 
Theodor Pee. 

H. Lämmerhirt. 


Max Schütze. 
Paul Christophe. 
Lange & Richter, 


Generalvertreter Max Elb in Dresden. ur Zprotten 


Wir bitten unfere Kundſchaft und die Konſumenten unſeres 


icher und Tae it Die Wirkung der aus der ſehr zeichen und zwar: 
heilſamen Sp 


itzwegerichpflanze hergeſtellten und 
überall hochgeſchätzten 


Spitzwegerich-Bonbons 
eee eee eee 


Victor Schmidt & Söhne, Wien, 


bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhen ꝛe. 
epots in Stettin Sehlüter'ſche Hofapotheke, 
Adler⸗Apotheke, gr. Laſtadie 56, Drogerie zum Phönix 

von M. Waltsgott, Kohlmarkt. 
kreuzsait. Eisenbau, 


ianines. höchste Tonfülle, 


Kostenfreie Lieferung 
in Raten von 15 Mk. monatlich an. 
Pianof.-Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin C., Burgstr. 29. 


von der 
Königshütte mit 


rerſehen iſt. 


Walzeiſens genau darauf zu achten, ob daſſelbe mit unſerem Fabrik⸗ billiger, wog meckender und gelunber 3. machen, We- 
1 


von der 


Laurahütte mit 


Walzeiſen, welches einen dieſer Stempel garnicht oder nicht leicht 
erkennbar trägt, ſtammt nicht von unſeren Werken. 


Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte, 
Aktien Geſellſchaft für Bergbau⸗ und Hütten betrieb. 


7 


von 
Gottes? Hatte er auf den Klang des heiligen 
Namens jemals gelauſcht im bunten Wechſel ſein 
Taumellebens? Und jetzt ſprach die Stimme 
des Weltenſchöpfers zu ihm im Donner der Mo- 
gen, im Ziſchen lodernder Blitze, jetzt hörte er fie 
und kein Sophisma, kein fchales Witzwort tru 
ihn hinweg über den gewaltigen Ernſt der Stunde 
Seine Lippen preßten ſich krampfhaft zuſammen 
es ging kalt durch ſeine Adern. f 
Wie die Möve ſchrie, wie das Wrack in allen 
Fugen ächzte! 0 


„Ee pfeift und donnert, es grollt, als wolle de 
jüngſte Tag hereinbrechen. Die Wogen haber 
einen Leck geſchlagen; das Schiff ſinkt. 

Nun nicht lange mehr, nein, nicht lange mehr 
Auch das iſt ein Troſt, der letzte, den wir au! 
Erden erfahren. y 

Kein Kommando ſchallt über das Deck, Fein 
Maßregel wird angtordnet. Die Maſchine arbeite 
längſt nicht mehr, alle Feuer find erloſchen, all 
Hände ruhen. \ 

Da kommt es, das Unabwendbare. \ 

Ein Stoß, ſtärker als alle vorhergehenden, padi 
das unglückliche Schiff, es wird auf die Seit 
gelegt und hat nicht mehr Widerſtandsfähig keln 
genug, um fi nochmals zu erheben. Ein Schrei. 
aus Hunderten von Kehlen zerreißt die Luft, ein 
Gurgeln und Rauſchen rings umher, dann über 
ſchlägt ſich der Eiſenrumpf und ſtürzt in die 74 

* 


Tiefe. Wie durch einen Trichter ergießen fi die 
grauen fluthenden Waſſer. + 

Stunden vergehen, dann läßt das Toben 
nach. Die empörte See hat ihr Opfer erhalten 
und ſchweigt. f 


Als golden am Himmel die erſten Strahlen dei 
anderen Tages erglänzen, da treffen fie ein ſtille⸗ 
weißes Antlitz, das zu lächeln ſcheint. Tiefer 14 
Friede liegt auf den feinen Linien, feſt umſchloſſen 
hält die Hand einen kleinen unſcheinbaren Gegen⸗ 
ſtand, — das Eine, was ſie nicht mehr laſſen 
mochte, den Zweig vom Chriſtbaum. 


* 


(Schluß folgt.) 


ausmittel 
N - 


„ Frauenſtr. 26, 


8. Otto. 


Apfelſinen 


(Drangen) oder Citronen von Meſſina, feinite, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 905 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach genz Deutſchland packung⸗ und portofrei 

gegen Nachnahme von 2,90 A 


R. Maiti in Trieſt. 
Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf eins 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
t der Betrag von 4 7,60: 


Professor Dr. Lieber's 


| Nerven-Kraft-Elixir 


„ 


zur dauernden. tabienlem und ſicheren Heilung | 
aller, jeloit der bartnätigiten Nervenleiden, 
bejonder® derer, die durch Jugendverirrungen * 
2 8 e e Heilung aller Sen 2 
ande, eichsueht.  Angstgofühle 33 
Kopfleiden, Mhzräne, Herzkto au, Masse) ai 
leiden, Verdanungsbeschwerden ete. 7 
Das Nerven-Kraft-Elixir, aus den edelsten r 
Pflanzen aller 5 Welttheile nach den neueſten 
Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer 
| Autorität erſten Ranges zuſammengeſe t, bietet 
ſomit auch die volle Garantie für Seleitiaung 3 
obiger Leiten. Alles, Nähere beſagt das jeber | 4. 
Flaſche beiliegende Circular. Preis l Fl. 
Hi . 5.— ganze Fl. M. 9.—, gegen Ein ’ 
ſendung oder Nachnahme. — 


Haupt- Depot M. Schulz, Han- 


no ver, Schillerstr. 


| Depot: ** 

Apotheke zum goldenen Anker in 1 
Grabow Stettin. t 

— ¼—̃ö — p 
von ausgezeichneter Qualität verſendet zollfrei und frank 5 
unter Poſtnachnahme pro 2 Kiſten % 2, 12 

A. Wilthagen in Altona bei Hamburg. 

Inhaber mehrerer goldenen Medaillen. 4 
Kaffee 5 


dient 


un 


ein kleiner gab von Feigenkaffee. 

ber’s vorsüglihes Fabrikat (reine geröſtete Calamata⸗ 
Feige), 2 Pfd. 1.4, ſowie deſſen Kaffeeſpar⸗Extrakt, 
a Sad 50 „, empfiehlt die Haupt⸗Niederlage von 

. W. Mayer, 

Waeiſſchlägerſtraß 6 mb Moltkestraße 1 
(Pelikan⸗Apothete) (Ecke Pöliterftr) 
-In haben auch in vielen Handlungen Apotheken x. 


Dr. Spranger sche Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und 8 aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge 
ſchwür ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnei⸗ 
den faſt ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit bö ſe 
Bruſt, Karfunkel, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
Froſtſchäden, Brandwunden aufgeſ i 
x. Bei Huſten, Stickhuſten, 11 eritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt jofort 

Linderung ein. Zu haben in der königl. Hof⸗ u. Gar 
Ziſon⸗Apotheke in Stettin, Schuhſtr. 28, a Schachtel 50 


tt I — 


Bir. 


